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XXXVIII. 3al)tgcmg ßütidj, 1. 2Ttai 1935 §eft 15

Ceng, tuer kann btt unberftefyn?
ffebem, aujier an bte Toten,
Senbet grütjling einen 33oten,

Tin ©egroitfdjer aud ben ßüiten,
©ined 2BölRdl)end îjeïïed ÏCeljn,
©iner roten Mrofpe Springen,
Orgenb ein oerftof)Ined ©üften,
©ber ein oerlorned Singen ~
Ceng, roer Rann bir miberfteïjn

©urd) bad ©Biefengrüh, bad linbe,
SBanbr' id) mit bem eignen Mnbe,
Unb ed Rann an 2IturmeIBädf)erx

2tid)t mit fiummen Gippen geljn —

©Bann bie Mtofpen alle brechen,

©Boden Cippen fid) entfalten,
îlrtf ben jungen, auf ben alten,
©BiH ein RIeined Cieb entfteïjn.

CieR' unb Cuft unb CeBen faugen
©Bid id) aud ben Mnberaugen,
On bem 23Iidre meiner Meinen
©Bid id) nad) bem ipimmel fpäljn,
ffa, ed ift bad gleite Scheinen,

ipier im 23Iauen, bort im ©lauen,
llnb bad felBige ©ertrauen —

Ceng, mer Rann bir roiberftefjn

MtcRucR ruft! millft bu erfahren
©eine ffaljre, gläuB'ge Seele?
MicRucR ruft im ©Balbe, gäljle!
©teun unb geïjn unb meïjr aid geljn

©i, bad mill ja gar nidjt enben,

3rüt)[ing fd)enRt aud ooïïen fjänben —

Soll auf biefen Blonben ipaaren
©todfj ben ©TtyrtenRrang id) feïjn?

Ecnrab gerbinatib SKetjer.

©er Spuk non ©bertotefen»
Slort @rnft ©fdjmantt. (gortfefeung.)

©fjuexi füllte fid) im ©ixenmooê riicÉjt melix
tootjl. ©r truste, gang Dbexloiefen toax in §luf=
xuljr, man ftxitt, man (pxogeffiexte. SRan fluchte
über it>n. SJÎan fürchtete it)n. ©a§ toax bielleidjt
ba§ Befte. ©enn immex nod) befaff ex einige
Sftadjt übex fie. SBenn ex toiebex ein ïleineê obex

gxôfjexeê ißaBet box bex ©üxe fanb, I)oB ex e»

lädjelnb auf unb txug e§ in bie ®üdje. llnb ex

fdjmungelte bagu: fie Bommen nidjt loê bon mix!
DB eê am ©nbe gut toax, loenn ex iljnen art§

ben 2lugen ging, unb luax'ê nux füx eine ©ßodje

obex gmei, in bex fdjlimmften Seit, ba bex (Streit
bex Meinungen fo bodj ging? Sdjon lange max
ex nidjt meïjx auê bem ©oxfe fiexauêgeïommen.
©a unb boxt exloaxteten fie iïjn feit ©Sodjen, ex

tourte eê. ©Han îjatte iljn gerne gefeljen, alê ex

nodj mit ben fDtaufefallen Ijexumgegogen, in ben

©öxfern im ©al, in ©ringen, am See in 9îeB=

lingen unb auf bem Sulgenbexg.
§IBex jeigt bxadj bex ©Sinter Ijexein. ©Silbe

(Stürme fegten über ba§ ßanb. ®aê tear ïeine

3eit, auf jfteifen gu geljen. $sm ©egenteil, ©fiueri
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Lenz, wer kann dir widerstehn?
Jedem, außer an die Toten,
Hendet Frühling einen Boten,
Ein Eezwitscher aus den Lüsten,
Eines Wölkchens Helles Wehn,
Einer roten Knospe Hpringen,
Irgend ein verstohlnes Düften,
Gder ein Verlornes Hingen
Lenz, wer kann dir widerstehn?

Durch das Wiesengrün, das linde,
Wandr' ich mit dem eignen Kinde,
Und es kann an Murmelbächen
Nicht mit stummen Lippen gehn —

Wann die Knospen alle brechen,

Wollen Lippen sich entfalten,
Auf den jungen, auf den alten,

Will ein kleines Lied entstehn.

Lieb' und Lust und Leben saugen

Will ich aus den Kinderaugen,
In dem Blicke meiner Kleinen
Will ich nach dem Himmel spähn,

Ja, es ist das gleiche Ächemen,

Hier im Blauen, dort im Blauen,
Lind das selbige Vertrauen —

Lenz, wer kann dir widerstehn?

Kuckuck rust! willst du erfahren
Deine Jahre, gläub'ge Heele?

Kuckuck rust im Walde, zähle!
Neun und zehn und mehr als zehn

Ei, das will ja gar nicht enden,

Frühling schenkt aus vollen Händen —

Holt auf diesen blonden Haaren
Noch den Mgrtenkranz ich sehn?

Conrad Ferdinand Meyer.

Der Spuk von Gberwiesen.
Von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

Chueri fühlte sich im Girenmoos nicht mehr
Wohl. Er wußte, ganz Oberwiesen war in Auf-
rühr, man stritt, man prozessierte. Man fluchte
über ihn. Man fürchtete ihn. Das war vielleicht
das beste. Denn immer noch besaß er einige
Macht über sie. Wenn er wieder ein kleines oder
größeres Paket vor der Türe fand, hob er es

lächelnd auf und trug es in die Küche. Und er
schmunzelte dazu: sie kommen nicht los von mir!

Ob es am Ende gut war, wenn er ihnen aus
den Augen ging, und war's nur für eine Woche

oder zwei, in der schlimmsten Zeit, da der Streit
der Meinungen so hoch ging? Schon lange war
er nicht mehr aus dem Dorfe herausgekommen.
Da und dort erwarteten sie ihn seit Wochen, er

wußte es. Man hatte ihn gerne gesehen, als er
noch mit den Mausefallen herumgezogen, in den

Dörfern im Tal, in Tringen, am See in Reb-

lingen und auf dem Sulgenberg.
Aber jetzt brach der Winter herein. Wilde

Stürme fegten über das Land. Das war keine

Zeit, auf Reisen zu gehen. Im Gegenteil. Chueri
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berfrocp fid) in feine ©tube. Sin SirBeit fehlte e§

ipm nidjt. Siê er alle bie Sücper auëgetefen
patte, bie noep oben in ber ©rupe lagen! Qtoi=

fcpenpinein mupte er ïocpen. gm ©cpopfe fpal»
iete er $oIg, urtb menu baê ©cpneegeftöber nacp»

tiep, ftieg er ins> göprenmätbcpen pinauf rtnb
t)ieb ein paar Säumte um.

gnê ©orf gu gepen bermieb er. ©r tooICte

nicpt, bap fie mit ben gingern auf iïjn geigten,
©ie eingigen Sefucpe, bie er machte, galten bent

©übet, ^ier bernapm er, toie eê um ben Quet»

tenfmogep ftanb.
gm Soprpof maren bie Sirbeiter abgegogeit.

©iefer ©cpnee bedte bie SJiatten gu. ©o ftiXX e§

pier oben guging, urn fo tauter uub unpeimticper
gärte e§ in ben ftöpfen. tperrlidjeê Stbbofatem
metter mar e§. Ipeute teprte einer ein auf beut

tpüebli, morgen bei QöBeli. Sergteicpe mürben
erlnogen. Siber ïeine Partei mar geneigt, ber am
bern nur um einen ©eut entgegengufommen.
Satiiffer Verlangte eine pope Summe gur ©ef=

iuitg beê ©cpabenê.
„©(paut ben guben!" popnte göbeti. „@r

mill gang Dbermiefen in ben ©act ftecten. ©ë
mirb ipnt nicpt fo teicpt gelingen."

©ie ©ubetbäuerin mar gu bebauern. ©ie
tonnte mit iprem Stann teilt bernûnftigeê SSort

mepr reben. gmmer begeprte er auf. Sing ber

eigenen tpaut pätt' er mögen perauëfapren.
„Sap bocp ben ©cptitten laufen, ©ie Stbüota»

ten paben ja ipr gutter," fcpimpfte grau göbeti
einmal.

„©cpmeig!" fupr ber SJiann fie an. ,,3Ba»

berftepft bu babon!"
©eitbem blieb fie ftilt unb litt um fo mepr.

gpr SJtann piett fie nidjt auf bem laufenbeit.
Stur, menu er mieber mie berriidt burcpë !ç>auë

feuerteufette unb atteê beifeite toarf, maë ipm
in bie tpänbe tarn, mupte fie, bap mieber etmaë

gegangen mar. ©ie patte nicpt mepr ben SJhtt,

barnacp gu fragen.
©ptefel überlegte fiep, ob er eine anbere ©teile

fuepen moite, ©c mar auf bie ©auer mit bem

DKeifter nicpt mepr gu leben, grau göbeti fuepte

ipn gu palten, geben tpieb, ben ipr SJtann bem

$necpte berfepte, berfudpte fie mit einer berftop»
tenen Sßopttat mettgumadjen. llnb ©orotpee, bie
SJtagb, patf ipr babei naep Gräften. Stocp immer
patte fie bie Hoffnung nicpt aufgegeben, bap
©ptefel einmal merte, mopin fie fteuerte. Stber
ber gute Surfepe fepien ein partgefottener ©im
fpänner gu fein.

@r fottte nur marten! ©ie mottte ipn noep

einmal bon einer anbern ©eite in bie ginger
nepmen. Salb rüdten bie gefttage peran, SBeip»

nadpten, ©itbefter, Sieujapr. ©a fanb fie gemip
©etegenpeit, bie bide ©djate feineë gnnern gum
Stuftauen gu bringen.

©ê fdjneite fort unb fort, llnb atë ber lpim=
met fiep gefäubert patte, tarnen bie ïlixrenb !Ia=

ren Stöcpte, ba bie ©ipeiben gefroren unb jeber

SSaffertauf erftarrte. SBenn ber SJtonb aufging,
gab eë ein munberbareë ©epimmern unb Stit»
gen; mie ©flieget teudjteten bie ftummen ©ürm
petepen; gang öbermiefen fepmamm in biefem
füpten Sidjte.

gn ben Käufern aber btüpte bie ©emüttiep»
ïeit. ge näper bie gefttage rüdten, um fo mepr
patte eë ben Slnfcpeyt, atë ob Supe unb grie»
ben in baë gefpattene ©oxf gurüdfeprten. Sont
©treit um bie Quelle porte man meniger. ©r
gtüpte noep immer unter ber Stfdje, unb menn
ber grüpting anbraep, güngetten auep gang ge=

miff bie gtammen mieber auf. Stber jept mottte

man eine Steile nicpt mepr an att ben unerquid»
tiepen $aber beuten.

Stan badte in ben ©tuben. Stan fcpob einen

guten Sutterteig in ben peipen ©djtunb ber

Öfen unb möbelte manepertei Sedexbiffen.
©ie Einher hergingen bor Ungebutb. gn

a'tten ©den miiterten fie ©epeimniffe. ©ie ftie=

pen auf abgefeptoffene ©djubtaben unb aller»

panb Ratete mit bieten unb bünnen, blauen
unb roten unb gefprentetten ©ipnürcpen. SBaê

mopi aïïeê barin berftedt tag?
©ie SJtäbcpen tripetten ipre SBunfcpbrieftein

für ba§ ©prifttinbtein unb mürben gar nicpt

fertig bamit. ©enn iprer SBünfcpe mar ein gam
ge§ §eer unb tttieer. Stber fdpön, ja perrtiep
mar'!, gu parren unb gu bangen auf bie grope
©tunbe, ba ber ßicpterbattm brannte unb ipre
©räume ©rfüttung unb 3BirtIid)teit mürben. @o

tag bie Stpnung eineë gropen ©litdeë über bem

©orf. gn biefe frope ©rmartung gudte ein jäper
Slip. @r galt bem Stoprpof. ©ie gange ©e»

meinbe erfeprat mit ipm. ©ie mürbe unber»
fepenê mieber in ben grauen unb perben, in ben

traurigen Sttttag gurüdgemorfen.
©ie Sina mar berfepmunben.
SJian mupte nicpt, mo fie mar.
Sîiemanb mupte e§.

gn ©reteterê $auê perxfepte eine niäcptige

Stufregung. Stm Stbenb patte baë fDtäbcpen ge=

fagt, eê motte bie Seforgungen madfen, bie

nötig maren. @ê patte ben tieinen ©(plitten
auê bem ©dfopfe gegogen unb mar mit bem
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verkroch sich in seine Stube. An Arbeit fehlte es

ihm nicht. Bis er alle die Bücher ausgelesen
hatte, die noch oben in der Truhe lagen! Zwi-
schenhinein mußte er kochen. Im Schöpfe spal-
tete er Holz, und wenn das Schneegestöber nach-

ließ, stieg er ins Föhrenwäldchen hinauf und
hieb ein paar Bäume um.

Ins Dorf zu gehen vermied er. Er wollte
nicht, daß sie mit den Fingern auf ihn zeigten.
Die einzigen Besuche, die er machte, galten dem

Gubel. Hier vernahm er, wie es um den Quel-
lenprozeß stand.

Im Rohrhof waren die Arbeiter abgezogen.

Tiefer Schnee deckte die Matten zu. So still es

hier oben zuging, um so lauter und unheimlicher
gärte es in den Köpfen. Herrliches Advokaten-
Wetter war es. Heute kehrte einer ein auf dem

Hüebli, morgen bei Zöbeli. Vergleiche wurden
erwogen. Aber keine Partei war geneigt, der an-
dern nur um einen Deut entgegenzukommen.
Valtisser verlangte eine hohe Summe zur Dek-

kung des Schadens.
„Schaut den Juden!" höhnte Zöbeli. „Er

will ganz Oberwiesen in den Sack stecken. Es
wird ihm nicht so leicht gelingen."

Die Gubelbäuerin war zu bedauern. Sie
konnte mit ihrem Mann kein vernünftiges Wort
mehr reden. Immer begehrte er auf. Aus der

eigenen Haut hätt' er mögen herausfahren.
„Laß doch den Schlitten laufen. Die Advoka-

ten haben ja ihr Futter," schimpfte Frau Zöbeli
einmal.

„Schweig!" fuhr der Mann sie an. „Was
verstehst du davon!"

Seitdem blieb sie still und litt um so mehr.

Ihr Mann hielt sie nicht auf dem laufenden.
Nur, wenn er wieder wie verrückt durchs Haus
feuerteufelte und alles beiseite warf, was ihm
in die Hände kam, wußte sie, daß wieder etwas

gegangen war. Sie hatte nicht mehr den Mut,
darnach zu fragen.

Chlefel überlegte sich, ob er eine andere Stelle
suchen wolle. So war aus die Dauer mit dem

Meister nicht mehr zu leben. Frau Zöbeli suchte

ihn zu halten. Jeden Hieb, den ihr Mann dem

Knechte versetzte, versuchte sie mit einer versteh-
lenen Wohltat wettzumachen. Und Dorothee, die
Magd, half ihr dabei nach Kräften. Noch immer
hatte sie die Hoffnung nicht aufgegeben, daß
Chlefel einmal merke, wohin sie steuerte. Aber
der gute Bursche schien ein hartgesottener Ein-
spänner zu sein.

Er sollte nur warten! Sie wollte ihn noch

einmal von einer andern Seite in die Finger
nehmen. Bald rückten die Festtage heran, Weih-
nachten, Silvester, Neujahr. Da fand sie gewiß
Gelegenheit, die dicke Schale seines Innern zum
Auftauen zu bringen.

Es schneite fort und fort. Und als der Him-
mel sich gesäubert hatte, kamen die klirrend kla-

ren Nächte, da die Scheiben gefroren und jeder

Wasserlauf erstarrte. Wenn der Mond aufging,
gab es ein wunderbares Schimmern und Mit-
zen; wie Spiegel leuchteten die stummen Tüm-
pelchen; ganz Oberwiesen schwamm in diesem

kühlen Lichte.

In den Häusern aber blühte die Gemütlich-
keit. Je näher die Festtage rückten, um so mehr
hatte es den Anscheip, als ob Ruhe und Frie-
den in das gespaltene Dorf zurückkehrten. Vom
Streit um die Quelle hörte man weniger. Er
glühte noch immer unter der Asche, und wenn
der Frühling anbrach, züngelten auch ganz ge-

wiß die Flammen wieder auf. Aber jetzt wollte
man eine Weile nicht mehr an all den unerquick-
lichen Hader denken.

Man backte in den Stuben. Man schob einen

guten Butterteig in den heißen Schlund der

Öfen und modelte mancherlei Leckerbissen.
Die Kinder vergingen vor Ungeduld. In

allen Ecken witterten sie Geheimnisse. Sie ftie-
ßen auf abgeschlossene Schubladen und aller-
Hand Pakete mit dicken und dünnen, blauen
und roten und gesprenkelten Schnürchen. Was
Wohl alles darin versteckt lag?

Die Mädchen kritzelten ihre Wunschbrieflein
für das Chriftkindlein und wurden gar nicht

fertig damit. Denn ihrer Wünsche war ein gan-
zes Heer und Meer. Aber schön, ja herrlich
war's, zu harren und zu bangen auf die große
Stunde, da der Lichterbaum brannte und ihre
Träume Erfüllung und Wirklichkeit wurden. So
lag die Ahnung eines großen Glückes über dem

Dorf. In diese frohe Erwartung zuckte ein jäher
Blitz. Er galt dem Rohrhos. Die ganze Ge-

meinde erschrak mit ihm. Sie wurde under-
sehens wieder in den grauen und herben, in den

traurigen Alltag zurückgeworfen.
Die Lina war verschwunden.
Man wußte nicht, wo sie war.
Niemand wußte es.

In Gretelers Haus herrschte eine mächtige

Aufregung. Am Abend hatte das Mädchen ge-

sagt, es wolle die Besorgungen machen, die

nötig waren. Es hatte den kleinen Schlitten
aus dem Schöpfe gezogen und war mit dem



@rnft ©frîjmann: ®er

$orbe inê Sotf bûtuntergefauft. Sie Ba'bn
mar I^errlicE) glatt.

Seitbeut mar fie nidjt metjr gurûdgeïontmen.
Unb fd)on brei Sage maren barüber Vergangen.

DB ttjr ein IXngliti gugeftoffen mar?
2Baê für eineê?
Bian tjätte fie finben mi'tffen.
geigt ging bie SButter ©reteler tränenben

Bugeê bon §auê gu Ipaitê unb fragte, ob nie=

manb il)re Sina gefel)en tjaBe.
Sa unb bort ïomtte man ttjr Buêïunft

geBen. ©emiff, am Samêtag tjaBe man fie ange=
troffen, Seitbem aBer nidft meïjr.

Hub jeigt inar Sienêtag.
®ie ^oligei Bemacfitigte fid) ber rätjelbotteit

Sïngelegentjeit. Btan Begann gu fubert. Bian
fudfte bie Sina lanbauf unb =aB.

Sitte SCrBeit mar umfonft.
äöenn ber Briefträger fib bent Bobrhof

näherte, erinaifite ein fàofrnungëidjirmiter im
bergen ber bergmeifelnbett ©Itern. SIber ihr
Btäbd)en fc^rieB nic^t.

konnte eê überhaupt nob fbreibert?
(Seit ber Bimgeff um bie Quelle fdjmeBte,

tjatte grau ©reteler baê £>üebli nie vnetjr Be=

treten, grül)er hatten bie grauen oft mit=
einanber gefftrodien, unb fie motten fid) mobl.
®er (Streit tjatte aud) biefe Begebungen ger=

ftört. Bun raffte fic^ bie Bäuerin im Boljrtjof
troig allem unb allem auf, grau Baltiffer auf=
gufu^en. StUe Stufregungen mäljrenb beê

geffeê maren Begraben. ®entt baê (S^idfal itjre.ê
eingigen Jttinbeê ftanb in grage. Saê Seben

galt itjr mehr alê baê Bed)t. Sie Biänner rna|=
ten miber einanber auffteljen; itjx Iperg rebete
eine anbere Sfrac^e.

Sie Ipiteblibäueritt empfing fie freunblidj.
grau ©reteler muffte nidit lange jagen, maê fie
mbltte. g'br Summer gitterte auf bett Sippen.
„Bkiff ©uer BuB itid)tê?"

„@r Ijat menigftenê nicEjtê gejagt, gib mill
ihm rufen."

Sie ging Ijinaug unb Sniiber in ben Stall.
®ie BoIjrI)ofBäuerin f(baute itjr nach-
Bun ïant grau Baltiffer mit ©ufti gurüd.
©r ïomtte nid)t bie geringfte Stuêïunft geben.
Dber, ob er nid)t mottte?
grau ©reteler fiel eê auf, baff er fo ïurg, an

Sßorten mar. ®er Btutter mar eê nid)tê ilrt=
gemobnteê. gn letzter Qeit mar eê immer fo ge=

mefen. Seit ber Bater unb ber Bub einanber
nid)t meljr berftaitben, mürbe über Sifb faft
teilte (Silbe gerebet. @in febeê grollte für fid).
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Bur bie Btuiter, bie gerne bermittelt £)ätte,

fud)te immer mieber etmaê b^bor, um bie fturm
men, ungemütlicben SBablgeiten gu beleben.

„Ipabt itjr eud) gegantt?" forjdjte bie Bobr=
bofbäuerin.

,,3Baê benït gl)r! gib fattn bie Sina nidjt
berfteljen."

„gbr meint, fie ïomtte nicfjt ntebr ïommen?"
,,2Baê meijj ictj "

So feltfam, fo teilnabmêloê tönte baê! So
rebete bod) ïein beimlicfjer Bräutigam!

®er Bub ift gang bermir rt, fagte fid) grau
Baltiffer.

getgt trat itoctj ber Bater bagu. ©r rungelte
bie Stinte, alê er bie BobrljofBäuerin erblidte.

©Ije fm ein SBort ber Begrünung be^öor?
Bradjte, rollten ibr bie Sränen über bie SBangett.

„(Sitte fdjöne ©efdjicbte," brummte ber §üebli=
Bauer.

„2Benn gl)r mib braudjen fönnt', idi belfe

©üb fuben," anerbot fid) ©ufti ber troftlofen
SButter.

,,@ê finb i'brer nie gu biet, ib banïe ©udj!"
grau ©reteler gab beut Burfben bie §anb

unb fbaute ibm bittenb in bie Bugen. ©s> mar
ibr, fie müffe ein ©ebeimniê auê ibm I)erau§=

lefen ïôtttten. ©ufti aber manbte fib ^er Sitre gu.

„gbr moût eub gteib aufmachen?"
„Bod) einmal! gb bin fbon lange um Sitta§

mittel! untermegê gemefen," rüdte er fetgt ber=

auê. „Sag gange SoBel babe ib abgefubt- gb
babe aub fbott in Bad)talen nab ttm gefragt."

grau ©reteler fül)lte fib etmaê leid)ter. ©e=

fbannt bing fie ©ufti an bett Siggen.
Bber er batte nibiê Beueê gu berid)ten.
Sie Sioljrbofbäuetitt erbob fib- SBentt fie artd)

bent großen, grauenbottett Bätfei um nibtë
näl)er geïommen mar, itjr §erg ffttirte bob
eine @rleid)terung. ©ufti mabte fid) ttod) einmal
auf, ibr SBäbben gu fuben.

Db e§ beint Sd)Iitten einen Unfall erlitten
Ijatte? Sie SBege maren glatt, bie Straffen gut
ausgefahren. ©3 gab Stetten, an benen matt
aufraffen muffte, ©in Baar gefäbrlibe Bâttïe
führten nad) Badjtalen. SSenn man fo gattg im
Sauf itt fie biueinfaufte unb über baê Borb ge=

riet, gittg'ê tief hinunter. SBan ïomtte ben ®oBf
einrennen, $alê unb Beine bred)cit. Saê 3Bolf=
tobel mar int Sommer fo ein munberbotter Sfxrn
giergang, ©ê barg Biel Sbatten. gu unterft
lief ein Bab- gn ein paar romantifben Serraf=
fett raufd)te er talmärtg. Sie BttBeit fubten nab
Jttrebfen, matt fifd)te in rul)igerett SBuIben.
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Korbe ins Dorf hiuuntergesaust. Die Bahn
war herrlich glatt.

Seitdem war sie nicht mehr zurückgekommen.
Und schon drei Tage waren darüber vergangen.

Ob ihr ein Unglück zugestoßen war?
Was für eines?
Man hätte sie finden müssen.
Jetzt ging die Mutter Greteler tränenden

Auges van Haus zu Haus und fragte, ob nie-
mand ihre Lina gesehen habe.

Da und dort konnte man ihr Auskunft
geben. Gewiß, am Samstag habe man sie ange-
troffen. Seitdem aber nicht mehr.

Und jetzt war Dienstag.
Die Polizei bemächtigte sich der rätselvollen

Angelegenheit. Man begann zu suchen. Man
suchte die Lina landauf und -ab.

Alle Arbeit war umsonst.
Wenn der Briefträger sich dein Rohrhof

näherte, erwachte ein Hoffnungsschimmer im
Herzen der verzweifelnden Eltern. Aber ihr
Mädchen schrieb nicht.

Konnte es überhaupt noch schreiben?
Seit der Prozeß um die Quelle schwebte,

hatte Frau Greteler das Hüebli nie mehr be-

treten. Früher hatten die Frauen oft mit-
einander gesprochen, und sie mochten sich Wohl.
Der Streit hatte auch diese Beziehungen zer-
stört. Nun raffte sich die Bäuerin im Rohrhof
trotz allem und allem auf, Frau Baltisser auf-
zusuchen. Alle Aufregungen während des Pro-
Zesses waren begraben. Denn das Schicksal ihres
einzigen Kindes stand in Frage. Das Leben
galt ihr mehr als das Recht. Die Männer mach-
ten wider einander aufstehen; ihr Herz redete
eine andere Sprache.

Die Hüeblibäuerin empfing sie freundlich.
Frau Greteler mußte nicht lange sagen, was sie

wollte. Ihr Kummer zitterte auf den Lippen.
„Weiß Euer Bub nichts?"

„Er hat wenigstens nichts gesagt. Ich will
ihm rufen."

Sie ging hinaus und hinüber in den Stall.
Die Rohrhofbäuerin schaute ihr nach.
Nun kam Frau Baltisser mit Gusti zurück.
Er konnte nicht die geringste Auskunft geben.
Oder, ab er nicht wollte?
Frau Greteler siel es auf, daß er so kurz an

Worten war. Der Mutter war es nichts Un-
gewohntes. In letzter Zeit war es immer so ge-
Wesen. Seit der Vater und der Bub einander
nicht mehr verstanden, wurde über Tisch fast
keine Silbe geredet. Ein jedes grollte für sich.
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Nur die Mutter, die gerne vermittelt hätte,
suchte immer wieder etwas hervor, um die stum-
men, ungemütlichen Mahlzeiten zu beleben.

„Habt ihr euch gezankt?" forschte die Rohr-
Hofbäuerin.

„Was denkt Ihr! Ich kann die Lina nicht
verstehen."

„Ihr meint, sie könnte nicht mehr kommen?"
„Was weiß ich!"
Sa seltsam, so teilnahmslos tönte das! So

redete doch kein heimlicher Bräutigam!
Der Bub ist ganz verwirrt, sagte sich Frau

Baltisser.
Jetzt trat noch der Vater dazu. Er runzelte

die Stirne, als er die Rohrhofbäuerin erblickte.

Ehe sie ein Wort der Begrüßung hervor-
brachte, rollten ihr die Tränen über die Wangen.

„Eine schöne Geschichte," brummte der Hüebli-
Bauer.

„Wenn Ihr mich brauchen könnt', ich helfe
Euch suchen," anerbot sich Gusti der trostlosen
Mutter.

„Es sind ihrer nie zu viel, ich danke Euch!"
Frau Greteler gab dem Burschen die Hand

und schaute ihm bittend in die Augen. Es war
ihr, sie müsse ein Geheimnis aus ihm heraus-
lesen können. Gusti aber wandte sich der Türe zu.

„Ihr wollt euch gleich aufmachen?"
„Noch einmal! Ich bin schon lange um Linas

willen unterwegs gewesen," rückte er jetzt her-
aus. „Das ganze Tobe! habe ich abgesucht. Ich
habe auch schon in Bachtalen nach ihr gefragt."

Frau Greteler fühlte sich etwas leichter. Ge-

spannt hing sie Gusti an den Lippen.
Aber er hatte nichts Neues zu berichten.
Die Rohrhosbäuerin erhob sich. Wenn sie auch

dem großen, grauenvollen Rätsel um nichts
näher gekommen war, ihr Herz spürte doch

eine Erleichterung. Gusti machte sich noch einmal
auf, ihr Mädchen zu suchen.

Ob es beim Schlitten einen Unfall erlitten
hatte? Die Wege waren glatt, die Straßen gut
ausgesahren. Es gab Stellen, an denen man
aufpassen mußte. Ein Paar gefährliche Ränke

führten nach Bachtalen. Wenn man so ganz im
Lauf in sie hineinsauste und über das Bord ge-

riet, ging's tief hinunter. Man kannte den Kopf
einrennen, Hals und Beine brechen. Das Wolf-
tobel war im Sommer so ein wundervoller Spa-
ziergang. Es barg viel Schatten. Zu unterst
lief ein Bach. In ein paar romantischen Terras-
sen rauschte er talwärts. Die Buben suchten nach

Krebsen, man fischte in ruhigeren Mulden.
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gm äBinter aber tourbe biefer tiefe ©infdjnitt
gur SBitbniê. Siiemanb getraute fid) hinunter.
SKan tarn audj nirgenbê burd). SÄi alten @ei=

ten tourbe ber ©djnee I)inuntergetoef|t, Sie
5ßfabe toaren gugebedt. üöäume lagen bie treug
unb quer.

SBenn bie Sina I)ier abtoegê gefommen toäre?
ïïtber toaê tjatte fie in Sadjtalen gu fud)en?
Sie ©Itern mochten fid) nidjt erinnern, baff

fie einmal babon gerebet tjatten, eê toäre bort
ettoaê gu beforgen.

SCIê Sßater unb SJtutter ©reteler eineê ÏCBenb»
Biê ff)ät in bie 9îad)t Beifammen jafjeu, ftieg
bem SSater ein neuer ©ebante auf. „Su", jagte
er, „ber SJtaufer I)at unfere Quelle gefunben,
bielteidjt finbet er audj unfere Sina."

„Sajj toir nic^t fdjon lange baran gebaut
haben!" ärgerte fic^ bie ÜKutter. „-Katürliclj!
2Bir müffen ben ©hueri fragen. Ser ift gang
getoijj nidjt um einen guten fftat berlegen. ©leid)
morgen tootten toir gu it)m getjen. ßomrnft bu
audj mit?"

,,gdj tann mir ja Sett machen."
SJtit frifdjer Hoffnung legten fie fid) gu $8ett.

©ie fdjtiefen ettoaê Beffer alê bie anbern ladite,
grütjer alê fonft erljoB fidj ber fftot)rI)ofbauer.
©ê toar nod) bunïle Sîadjt. 2Bie er inê greie
trat, fiel neuer ©djnee. SBie füllte man ba bie
Sina finben? @d)on mandjeê gaïjr toar tein fo
ftrenger SBinter metjr getoefen. SSenn iî>r 2)täb=
dien toirîtidj irgenbtoo lag, toar eê berloren. ©ê
brauste fidj nur berieft unb eine biefer fibiri=
fd^en Städjte hinter fidj gu haben, toar itjr @djid=
fat befiegelt. SIBer eê tonnte alteê aud) gang
anberê fein. ïtm ©nbe boKBradjte ber ©iren=
moofer nod) einmal ein StBunber.

©egen neun Xtfjr matten fie fic^ gufammen
auf ben 3ßeg. Stm lieBften toären fie auf ber für=
geften ©trede quer üBer bie SBiefen gegogeit.
StBer fie fielen tnietief ein. ©ie mußten auf ber
©trafje Bleiben unb inê Sorf tjinunterfteigen.
SJtan flaute itjneri auê ben genftern nadj. SJtan

hatte grofjeê ÜDtitleib mit ihnen. ©tlidje riefen
ihnen gu unb îjielten fie auf.

Sludj beê ©djuppertljanfen Söbe machte fic^
tjerBei.

Ser 3toîirt)ofbauer toottte nidjtê bon iïjr toif=
fen. „Sîomm", toinîte er feiner grau. „StBir
haben jeigt anbereê gu tun, alê auf biefe ®Iatfcfj=
Bafe gu tjören."

gm ©irenmooê toar niemanb gu £aufe. Ser
S3rot=©huetIi Begehrte juft ©inlajj. @r ging um
bie $ütte unb tlopfte an beiben Süren. ©ie

©pul bon Dberloiefen.

toaren berriegelt. „©eltfam", jagte er. „gdj
IjaB' fd)on geftern gu itjrn tooïïen."

„gft er am ©nb' im Sorf, beim göbeli?"
fragte ber 3tot)rt)ofbauer.

„Stein! Sort ift er audj nidjt. gdj.fomme ge=

rabe bon itjm."
grau ©reteler toar enttäufd)t. ,,2Baê rnadjen

toir jefet?"
Ser 5Srot=©t)uetIi meinte: „SBenn er ben

ginfenftridj genommen Ijätte! @r ïjat fd)on
lange gemertt, baff feine guten Seiten in £)ber=

toiefen borBei finb. Slllmätjtid) toirb itjm ber
SSoben ïjeifj unter ben güjjen."

,,!ffiaê toifjt gtjr?"
„Stiditê 29eftimmteê. SCBer eê läjjt fid) atler=

lei benfen."
„Sum 33eifpiel?"
Ser 33rot=©ljuetIi toottte nicfjt tjerauêriiden.

©r toujfte, toie ber SJtaufer gum 3tot)rpfter
ftanb. @r E)oB fid) ben fcfjtoeren ^orB auf ben
iftiiden unb ftajofte burdi ben ©cfjnee babon.

gn Dbertoiefen toar Batb Beïannt, ba^ ber
©tiueri nidjt metjr im Sorfe toar. ©ê fiel auf.
Senn feit er im ©irenmooê eingegogen toar,
Blatte er eê nie auf längere SeW berlaffen. Sticht
einmal gtoei Sage t)intereinanber Iie| er fein
tpâuêdjen teer. SSietleid^t auê lauter SIngft, eê

tonnte einer bie Stafe unBefugtertoeife tjinein-
ftreden. Stodj nie Bjatte er eine ©eele feine
©tube betreten laffen. ©in reäjter ßaug toar er,
ber SKaufer ©tjueri.

©elbft So^êB fdjüttelte ben ^opf. Ser SCIte

Ijätte it)m ft^on ein 3®ort jagen bürfen, toaê er
bortjaBe, meinte er. ©r glaubte nun auctj Balb

baran, eê fei ettoaê nidjt in Qrbnung.
Ser ©ïjlefel ftupfte: ,,^ab' idi'ê nic^t ge=

fagt? SJtit bem ©pueri Ijabt gpr eine fd)toere
Sferanttoortung auf eudj gelaben. gm Sorf
toirb toieber mancherlei heruntgeBoten."

grau göbeli miinfchte Stlartjeit gu tjuBen.
„Sie Söbe machte tjeute morgen in ber ©enn=

Ijütte fchlaue tuglein. ©ie tootte nichtê gejagt
haben, meinte fie, abet eê fei am ©nbe tein gu=
fall, baff bie Sina unb ber SJtaufer faft um bie=

felbe Sett berfdjtounben feien."
„SSerriidt ift fie, fotdjeê Seug gu fabulieren!"

fchimpfte Sobeli.
©htefel lachte.
„@eib ftitt!" toetjrte fiçh bie ©ubelbäuerin für

baê SJÎâbdjen. „Sa tenn ich Sina beffer. Sem
fDtaufer tut fie nidjtê guleib, getoiff. ga, fie |at
mand)eê ©efpäfflein mit ihm gemad)t, toenn er

hirtauffam. Stber fie hut auch ^n Arbeitern
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Im Winter aber wurde dieser tiefe Einschnitt
zur Wildnis. Niemand getraute sich hinunter.
Man kam auch nirgends durch. Von allen Sei-
ten wurde der Schnee hinuntergeweht. Die
Pfade waren zugedeckt. Bäume lagen die kreuz
und quer.

Wenn die Lina hier abwegs gekommen wäre?
Aber was hatte sie in Bachtalen zu suchen?
Die Eltern mochten sich nicht erinnern, daß

sie einmal davon geredet hatten, es wäre dort
etwas zu besorgen.

Als Vater und Mutter Greteler eines Abends
bis spät in die Nacht beisammen saßen, stieg
dem Vater ein neuer Gedanke auf. „Du", sagte

er, „der Mauser hat unsere Quelle gefunden,
vielleicht findet er auch unsere Lina."

„Daß wir nicht schon lange daran gedacht
haben!" ärgerte sich die Mutter. „Natürlich!
Wir müssen den Chueri fragen. Der ist ganz
gewiß nicht um einen guten Rat verlegen. Gleich

morgen wollen wir zu ihm gehen. Kommst du
auch mit?"

„Ich kann mir ja Zeit machen."
Mit frischer Hoffnung legten sie sich zu Bett.

Sie schliefen etwas besser als die andern Nächte.
Früher als sonst erhob sich der Rohrhosbauer.
Es war noch dunkle Nacht. Wie er ins Freie
trat, fiel neuer Schnee. Wie sollte man da die
Lina finden? Schon manches Jahr war kein so

strenger Winter mehr gewesen. Wenn ihr Mäd-
chen wirklich irgendwo lag, war es verloren. Es
brauchte sich nur verletzt und eine dieser sibiri-
schen Nächte hinter sich zu haben, war ihr Schick-
sal besiegelt. Aber es konnte alles auch ganz
anders sein. Am Ende vollbrachte der Giren-
mooser noch einmal ein Wunder.

Gegen neun Uhr machten sie sich zusammen
auf den Weg. Am liebsten wären sie auf der kür-
zesten Strecke quer über die Wiesen gezogen.
Aber sie fielen knietief ein. Sie mußten auf der
Straße bleiben und ins Dorf hinunterfteigen.
Man schaute ihnen aus den Fenstern nach. Man
hatte großes Mitleid mit ihnen. Etliche riefen
ihnen zu und hielten sie auf.

Auch des Schuppenhansen Döde machte sich

herbei.
Der Rohrhofbauer wollte nichts von ihr wis-

sen. „Komm", winkte er seiner Frau. „Wir
haben jetzt anderes zu tun, als auf diese Klatsch-
base zu hören."

Im Girenmoos war niemand zu Hause. Der
Brot-Chuetli begehrte just Einlaß. Er ging um
die Hütte und klopfte an beiden Türen. Sie
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Waren verriegelt. „Seltsam", sagte er. „Ich
hab' schon gestern zu ihm wollen."

„Ist er am End' im Dorf, beim Zöbeli?"
fragte der Rohrhofbauer.

„Nein! Dort ist er auch nicht. Ich komme ge-
rade von ihm."

Frau Greteler war enttäuscht. „Was machen
wir jetzt?"

Der Brot-Chuetli meinte: „Wenn er den

Finkenstrich genommen hätte! Er hat schon

lange gemerkt, daß seine guten Zeiten in Ober-
wiesen vorbei sind. Allmählich wird ihm der
Boden heiß unter den Füßen."

„Was wißt Ihr?"
„Nichts Bestimmtes. Aber es läßt sich aller-

lei denken."

„Zum Beispiel?"
Der Brot-Chuetli wollte nicht herausrücken.

Er wußte, wie der Mauser zum Rohrhöfler
stand. Er hob sich den schweren Korb auf den
Rücken und stapfte durch den Schnee davon.

In Oberwiesen war bald bekannt, daß der

Chueri nicht mehr im Dorfe war. Es fiel auf.
Denn seit er im Girenmoos eingezogen war,
hatte er es nie aus längere Zeit verlassen. Nicht
einmal zwei Tage hintereinander ließ er sein
Häuschen leer. Vielleicht aus lauter Angst, es

könnte einer die Nase unbefugterweise hinein-
strecken. Noch nie hatte er eine Seele seine
Stube betreten lassen. Ein rechter Kauz war er,
der Mauser Chueri.

Selbst Zöbeli schüttelte den Kopf. Der Alte
hätte ihm schon ein Wort sagen dürfen, was er
vorhabe, meinte er. Er glaubte nun auch bald
daran, es sei etwas nicht in Ordnung.

Der Chlesel stupfte: „Hab' ich's nicht ge-
sagt? Mit dem Chueri habt Ihr eine schwere

Verantwortung auf euch geladen. Im Dorf
wird wieder mancherlei herumgeboten."

Fxau Zöbeli wünschte Klarheit zu haben.
„Die Döde machte heute morgen in der Senn-

Hütte schlaue Äuglein. Sie wolle nichts gesagt
haben, meinte sie, aber es sei am Ende kein Zu-
fall, daß die Lina und der Mauser fast um die-

selbe Zeit verschwunden seien."
„Verrückt ist sie, solches Zeug zu fabulieren!"

schimpfte Zöbeli.
Chlefel lachte.
„Seid still!" wehrte sich die Gubelbäuerin für

das Mädchen. „Da kenn ich die Lina besser. Dem
Mauser tut sie nichts zuleid, gewiß. Ja, sie hat
manches Gespäßlein mit ihm gemacht, wenn er

hinaufkam. Aber sie hat auch den Arbeitern
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manfe fteuiiblifeeS SBort gegeben, llnb neuer»
bingê bem Söaltiffer ©ufti."

Set ©uBelBauer mar ärgetlife. ©t feafete
aHeê Sotfgeffetocife. ©§ toat fc^ort genug Statffe
untetmegé. llnb et Brauchte ben ©feueti. ©r
mufete im ifetogefe al§ Qeuge unb ©etoafer§=
mann einbetnontmen toetben. ^eben Sag
ïonnte eine ©inlabung gu einet 33etfeanblung
eintreffen. SSieHeid^t toat et juft biefet au§
bem Sßege gegangen. SIBet et feüiie nifet fo mit
nifetê, bit nifetê ben $inïenftrife nehmen büt=
fen. llnb ofene ifern gu fagen, too man ifen feolen
ïonnte! SCud^ ba mochte et eine Beftimmte SIB=

fifet betfolgen.
Sngtoiffeen toat SSeifenafeten feetangeïom»

men. ©ine feltfame (Stimmung lag auf DBet=
toiefen. 3Son jgtoeube toat nitgenbê eine ©feut
git entbecten.

Sie ^ungmartnffeaft, ja, biefe liefe fid) ifeten
SuBel reicht nefemert.

SIBet bie Slltetn featten ifete ©ebanfen gang
anbetStoo. STcan toat itgenbtoie in ben ffetoe»
Benben ^ßtogefe bettoidelt. SSetlufte ftanben Be=

bot. Sie SIbboïaten ïofteten ©elb. 33on gtoei
(Seiten toutbe man BomBatbiett. Set SSaltiffet
Betoieê fc^toatg auf toeife, bafe et Siecht featte.
SBenn et bie OBetfeanb Befeielt, toaten alle
Soften, bie fie an bie Dlofetfeofquede getoenbet,
füt bie Safe getoefen. Set ÜZaufet featte fie ge=

nattt, bet QöBeli toat ifern gum Dfefet gefallen,
llnb bafiei fefelte ifenen etft nofe baê SBaffet.

SBenn nofe einmal fo ein (Sommet ïam!
5n allen (StuBen bafete man aufe an bie

Stoferfeofleute. Sie atme Sina! SOZan featte fie
üBetatl getne gefeaBt. 3fet ftofeeê Sßefen featte
aufe bie ©rieSgrämigften angeftedt. SESie feed fie
gefungen featte, ein Sieb nafe bem anbern, (Sie
toufete ade auêtoenbig.

llnbetfeofft btang neueê Sid)t in bie tatfel»
bode ©effeifete. ©ê ïam bom ©adnlpeiri. Siê
fefet featte et geffetoiegen. ©t fiirfetete, fid) bie
ÏBut be§ SJÎaufetê auf ben $al§ gu laben, fgm
£>intetftüBfeen be§ „©olbenen ©tetnen" gaB
et fein ©efeeimniê feteiê. ©in feaat ältete unb
jüngere ©Bettoiefet fafeen Beim ©feoffeen.

„Sie Sina ift bem SOZaufer in§ ©atn ge=

gangen !"
Sie SSauetn fttedten bie $älfe.
SZun etgäfelte bet ©adi=,£eiti, toaê et adeê

in fenet SZafet im $öfetentoälbfeen gefeint, ba
Bet ©ufti ifen geftedt featte,

„Set ©itenmoofet feat fie mit feinen Stau»

tern betgauBert, fonft featt' bet junge iöaltiffet
nifet auf einmal folfeeê ©lüd gefeaBt!"

^efet ift bem SKaufet ettoaS ffeief gegangen.
Sie Befte grit: fût ifen, bafe et ben ©Bettoiefetn
au§ ben Slugen ïam. ©ê Btaufete ïeine gtofee
ißfeantafie, folfee Qufammenfeänge feexgufteden.

SII§ Saltiffet babon betnafem, Btaufte er auf.
„SBiebiel müffen toit un§ bon bem berflufeten
SeufeKBeffetoötet nofe gefaden laffen, Bi§ ade
merïen, bafe toit ba§ SBeffeenneft im ©itenmooê
au§täufeent fodten. Sie gange ©emeinbe feat
et mit bet Dîofetfeofquede aufgetoiegelt. SIBet et
featte nifet genug baran. ^n jebeê eingelne
ipauê gifielt unb tegiett et feinein, fo fcfelau
unb feeimlicfe berftofelen, bafe e§ niemanb met=
ïen fodte. SBoden toit unê noife mefet gefaden
laffen?"

93altiffet mafe bie (StuBe mit btöfenenben
©cferitten. 33eim ©trafel, e§ ïam immet Beffet!
Set ©ufti toat ifem aucfe natfegelaufen unb
featte fiefe ein Stanïlein betfdjteiBen laffen. ©ein
©ufti, bet fonft immet geftfeeitet al§ ade anbetn
fein toodte!

Set IpüeBIiBauet ftfemiebete im ftiden einen
ißlan. ©t Brauste ein feaat dJlännet, auf bie
er gäfelen ïonnte. QöBeli butfte niefetê bet=
nefemen.

gtoei Sage bot Sßeifenacfeten betaBtebete et
fid) mit bem ©ödlet=Stuebi unb bem Santli
aB bet ^aêlen. @ie liefeen e§ Slaifet toetben unb
toarteten auf bie Qeit, ba bie ©ttafeen leet tout=
ben. SIufeetfealB beê Sotfeê trafen fie fid), ©in
jebet toat in einen langen SOÎantel gefeiidt. Sat=
unter berftedten fie adetfeanb SIBetïgeug. 33al=

tiffet Btaifete ein 23eil, bet ©öcflet=3tuebi einen
fefetoeten Rammet, bet iBantli eine Satetne unb
ein ©temmeifen. ®§ toat eine bunïle SZacfet.

©ine neue äBagenlabung ©tfenee toat untertoegê.
Sie SWännet ïamen gut bottoâttê, ©in ißflug

featte gut Stedden unb Sinïen bet ©trafee feofee

SJlauetn geBilbet. Sie Sxei tebeten niifet biel.
SZiemanb im Sotf fodte botetft ettoaê toiffen,
toaê fie im ©ifeilbe füfetien. ©§ toat ifenen eigen
gumute. ©eit Saferen featte feiner boit ifenen
bie $iltte mefet Betteten. OB bet gocflnifeetet
fief) toitfliife nie mefet melbete? llnb toenn eê

©feueti gelungen toat, ba§ ©effeenft gut Stufee

gu Bringen, toat'ê noife lange niifet gefagt, bafe

fie autfe ifem ftanb feielten.
SBaê taten fie bann, toenn bet unrufeige ©eift

toiebet umging?
Ssmmetfein, fie toaten niifet adein; unb brein=

ffelagen ïonnten fie aufe, toenn e§ fein mufete.
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manch freundliches Wort gegeben. Und neuer-
dings dem Baltisser Gusti."

Der Gubelbauer war ärgerlich. Er haßte
alles Dorfgeschwätz. Es war schon genug Tratsch
unterwegs. Und er brauchte den Chueri. Er
mußte im Prozeß als Zeuge und Gewährs-
mann einvernommen werden. Jeden Tag
konnte eine Einladung zu einer Verhandlung
eintreffen. Vielleicht war er just dieser aus
dem Wege gegangen. Aber er hätte nicht so mir
nichts, dir nichts den Finkenstrich nehmen dür-
sen. Und ohne ihm zu sagen, wo man ihn holen
konnte! Auch da mochte er eine bestimmte Ab-
ficht verfolgen.

Inzwischen war Weihnachten herangekom-
men. Eine seltsame Stimmung lag auf Ober-
wiesen. Von Freude war nirgends eine Spur
zu entdecken.

Die Jungmannschaft, ja. diese ließ sich ihren
Jubel nicht nehmen.

Aber die Ältern hatten ihre Gedanken ganz
anderswo. Man war irgendwie in den schwe-
benden Prozeß verwickelt. Verluste standen be-
vor. Die Advokaten kosteten Geld. Von zwei
Seiten wurde man bombardiert. Der Baltisser
bewies schwarz auf weiß, daß er Recht hatte.
Wenn er die Oberhand behielt, waren alle
Kosten, die sie an die Rohrhofquelle gewendet,
für die Katz gewesen. Der Mauser hatte sie ge-
narrt, der Zöbeli war ihm zum Opfer gefallen.
Und dabei fehlte ihnen erst noch das Wasser.

Wenn noch einmal so ein Sommer kam!
In allen Stuben dachte man auch an die

Rohrhofleute. Die arme Lina! Man hatte sie
überall gerne gehabt. Ihr frohes Wesen hatte
auch die Griesgrämigsten angesteckt. Wie hell sie

gesungen hatte, ein Lied nach dem andern. Sie
wußte alle auswendig.

Unverhofft drang neues Licht in die rätsel-
volle Geschichte. Es kam vom Galli-Heiri. Bis
jetzt hatte er geschwiegen. Er fürchtete, sich die
Wut des Mausers auf den Hals zu laden. Im
Hinterstübchen des „Goldenen Sternen" gab
er sein Geheimnis Preis. Ein paar ältere und
jüngere Oberwieser saßen beim Schoppen.

„Die Lina ist dem Mauser ins Garn ge-
gangen!"

Die Bauern streckten die Hälse.
Nun erzählte der Galli-Heiri. was er alles

in jener Nacht im Föhrenwäldchen geHort, da
der Gusti ihn gestellt hatte.

„Der Girenmooser hat sie mit seinen Kräu-

tern verzaubert, sonst hätt' der junge Baltisser
nicht auf einmal solches Glück gehabt!"

Jetzt ist dem Mauser etwas schief gegangen.
Die beste Zeit für ihn, daß er den Oberwiesern
aus den Augen kam. Es brauchte keine große
Phantasie, solche Zusammenhänge herzustellen.

Als Baltisser davon vernahm, brauste er auf.
„Wieviel müssen wir uns von dem verfluchten
Teufelsbeschwörer noch gefallen lassen, bis alle
merken, daß wir das Wespennest im Girenmoos
ausräuchern sollten. Die ganze Gemeinde hat
er mit der Rohrhofquelle aufgewiegelt. Aber er
hatte nicht genug daran. In jedes einzelne
Haus giftelt und regiert er hinein, so schlau
und heimlich verstohlen, daß es niemand mer-
ken sollte. Wollen wir uns noch mehr gefallen
lassen?"

Baltisser maß die Stube mit dröhnenden
Schritten. Beim Strahl, es kam immer besser!
Der Gusti war ihm auch nachgelaufen und
hatte sich ein Tränklein verschreiben lassen. Sein
Gusti. der sonst immer gescheiter als alle andern
sein wollte!

Der Hüeblibauer schmiedete im stillen einen

Plan. Er brauchte ein paar Männer, auf die
er zählen konnte. Zöbeli durfte nichts ver-
nehmen.

Zwei Tage vor Weihnachten verabredete er
sich mit dem Göckler-Ruedi und dem Bantli
ab der Haslen. Sie ließen es Nacht werden und
warteten auf die Zeit, da die Straßen leer wur-
den. Außerhalb des Dorfes trafen sie sich. Ein
jeder war in einen langen Mantel gehüllt. Dar-
unter versteckten sie allerhand Werkzeug. Bal-
tisser brachte ein Beil. der Göckler-Ruedi einen
schweren Hammer, der Bantli eine Laterne und
ein Stemmeisen. Es war eine dunkle Nacht.
Eine neue Wagenladung Schnee war unterwegs.

Die Männer kamen gut vorwärts. Ein Pflug
hatte zur Rechten und Linken der Straße hohe
Mauern gebildet. Die Drei redeten nicht viel.
Niemand im Dorf sollte vorerst etwas wissen,
was sie im Schilde führten. Es war ihnen eigen
zumute. Seit Jahren hatte keiner von ihnen
die Hütte mehr betreten. Ob der Fockli-Peter
sich wirklich nie mehr meldete? Und wenn es

Chueri gelungen war, das Gespenst zur Ruhe
zu bringen, war's noch lange nicht gesagt, daß
sie auch ihm stand hielten.

Was taten sie dann, wenn der unruhige Geist
wieder umging?

Immerhin, sie waren nicht allein; und drein-
schlagen kannten sie auch, wenn es sein mußte.
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!eîn. deiner ©cete maren fie Begegnet.

„Sept motten mir einmal fepeit, mie'g in bie=
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terne auf ben ©ifp. ®te Siäitner fpauten fip
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®er ÜBergug auf bent ©ofa mieg einen BBfen

Sip auf. Sin ein paar ©teilen maren bie @pei=
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Uitorbnuitg patte ber Staufer gutücfgelaffen!
Sluf bent ©ifp lag itop ein angefpititteneg
Srot. ©teinpart mar eg ingmifpen gemorben.
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ftanb in einem ©opfe peruin. ®a ein ©pup,
bort ein Santoffet, am Saget ein $ut unb eilte

bitrpIBperte SSefte, mepr Sepen unb al§ Stei»

bunggftüct faft nipt gu erïennen.
,,©u lieber Rimmel! SBag ift bag für eine

SBirtfpaft!" lapte Saltiffer unb gog eine

Saftentüre auf. ©in Siobergerup fptug ipm
entgegen. „SP patt'g nipt aug," meinte ber

Santli. „Sft'g nipt nop fplintmer atg gu

gocEtig Seiten! Unb fo etner ftetlt unfere gange

©emeinbe auf ben Sopf. ©ut, bap mir einmal

fepn, mit mem mir'g gu tun paben." ©r napnt
bie Satente unb günbete in alle Söin'fet. ®ann
ftieg er bie Ofentreppe pinauf in bie Säumtet.
®ie anbern folgten ipm ltap. Oben fap eg nipt
Beffer aug. ®er Staufer patte nipt einmal feilt
Sett geinapt! Siffen unb ©ecte tagen berfnüttt

am Smpenbe burpeinanber. Su einein SecEen

lag ©ig. ©g patte bie ipütte gefprengt. ®ort

ping ein gerxiffener ©trumpf, pier ein £emb,
bag ber SBäfpe parrte. ©ag genfter mar üon

©igBIumen berïruftet.
„SIBer bag ift nop nipt atleg, mag ip fepeix

mBpte. ®ag Qauberbup müffen mir paben,

mit bem er ung alte an ber Safe perumfüprt!

Z'M Ernst Eschmann: Der

'Bältiffer schwang
'
sein Beil durch die Luft,

daß es Pfiff; der Göckler-Ruedi faßte seineu

Hammer fester, Bantli umklammerte sein

Stenuneisen. Sie gingen noch immer im Dun-
kein. Keiner Seele waren sie begegnet.

„Jetzt wollen wir einmal sehen, wie's in die-

ser Hexenküche aussieht," bemerkte der Hüebli-
bauer beinahe heiter. „Vielleicht fällt uns man-
ches in die Hände. Alles Verdächtige nehmen wir
mit, habt ihr gehört! Der Mauser kommt wohl
überhaupt nie mehr in sein Nest zurück. Zur
rechten Zeit Hütten wir ihn so festhalten sollen,
däß der Vogel uns nicht entflog. Das ist auch

wieder so ein Werk vom Zöbeli. Mit dem Pro-
zeß könnt es hapern, nur um seiner Gutgläubig-
keit willen. Der Mauser aber lacht sich ins
Fäustchen und zählt sein Geld, das er uns ab-

genommen hat."
Die Drei waren beim Girenmoos angelangt.

Sie standen still und lauschten. Nichts rührte
sich. Der Bantli zündete seine Laterne an. Ein
Heller Schein gaukelte auf dem Schnee und gei-

sterte hinauf an der Hütte.
Der Göckler erschrak.
„Dummes Zeug!" lachte ihn der Baltisser

aus. „Es ist nichts!"
Jetzt riefen sie laut: „He! Holla! Macht

uns auf!" Der Mauser konnte ja inzwischen
doch nach Hause gekommen sein. Aber es blieb

totenstill.
Nun klopften sie fest.
Kein Zweifel, das Haus stand leer.

„So wollen wir keine Zeit verlieren!"
drängte Baltisser. „Wir sprengen auf!" Er
schwang sein Beil gegen das Teuntor. Es war
ein mächtiger Schlag gewesen. Ein morsches

Brett flog in Splitter. Die erste Bresche war
gemacht. Der Bantli züüdete.

„Habt Ihr nicht auch etwas gehört?" Der
Göckler hatte den Hammer schon erhoben, da

ließ er den Arm wieder sinken.
„Ich nicht!"
„Also weiter!"
Mit einem zweiten Hieb, dem gleich ein drit-

ter folgte, war die Lücke so groß geworden, daß

sie durchschlüpfen konnten. Baltisser war der

erste, der in der Tenne stand. Bantli rückte

nach mit der Laterne. Der Göckler, der immer
noch nicht alle Bedenken überwunden hatte, war
der letzte.

„Ich weiß schon, wo's durchgeht," sagte der

Hüeblibauer und winkte seinen Kameraden.
Dann stieß er eine Türe auf und trat in den

Spuk von Oberwiesen.

Gang. Sachte eroberten sie Schritt um Schritt.
Aber da sich nichts und niemand ihnen ent-
gegensetzte, wurden sie beherzter und drangen
unerschrockener ein. Jetzt standen sie in der
Stube des Mausers. Der Bantli stellte die La-
terne auf den Tisch. Die Männer schauten sich

neugierig um. Sie staunte:: und lachten ob des

zusammengewürfelten Hausrates; das eine

und andere Stück kam ihnen bekannt vor. Und
sie sagten sich: Wir find rechte Narren gewesen,

daß wir dem Ehueri das Nest so gut ausftaf-
fiert haben!

In der Tat, es war ein gemütliches Stüb-
chen. Tische, Stühle, ein Kanapee, der Kachel-

ofen, die Umhänglein, ein paar Bilder an den

Wänden, ein herumliegender Kalender, das war
zu einem bescheidenen Haushalt zusammen-
getragen. Freilich, es lotterte an Ecken und
Enden. Baltisser zog einen Stuhl hervor. Da
merkte er, daß er nur noch drei Beine hatte.
Der Überzug auf dem Sofa wies einen bösen

Riß auf. An ein paar Stellen waren die Schei-
beu mit Papier verklebt. Und was für eine

Unordnung hatte der Mauser zurückgelassen!

Auf dem Tisch lag noch ein angeschnittenes
Brot. Steinhart war es inzwischen geworden.
Die Tasse abzuwaschen hatte Ehueri auch keine

Zeit gehabt. Etwas Milch, die sauer geworden,
stand in einem Topfe herum. Da ein Schuh,
dort ein Pantoffel, am Nagel ein Hut und eine

durchlöcherte Weste, mehr Fetzen und als Klei-
dungsstück fast nicht zu erkennen.

„Du lieber Himmel! Was ist das für eine

Wirtschaft!" lachte Baltisser und zog eine

Kastentüre auf. Ein Modergeruch schlug ihm
entgegen. „Ich halt's nicht aus," meinte der

Bantli. „Ist's nicht noch schlimmer als zu

Focklis Zeiten! Und so einer stellt unsere ganze
Gemeinde auf den Kopf. Gut, daß wir einmal

sehn, mit wem wir's zu tun haben." Er nahm
die Laterne und zündete in alle Winkel. Dann
stieg er die Ofentreppe hinauf in die Kammer.
Die andern folgten ihm nach. Oben sah es nicht

besser aus. Der Mauser hatte nicht einmal sein

Bett gemacht! Kissen und Decke lagen verknüllt

am Fußende durcheinander. In einem Becken

lag Eis. Es hatte die Hülle gesprengt. Dort
hing ein zerrissener Strumpf, hier ein Hemd,

das der Wäsche harrte. Das Fenster war von

Eisblumeu verkrustet.
„Aber das ist noch nicht alles, was ich sehen

möchte. Das Zauberbuch müssen wir haben,

mit dem er uns alle an der Nase herumführt!
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SBaltiffet öffnete .Stiften unb haften. ®ie anbern
palfen iprn mit tenfLififjex greube unb Neugier.
@ie miiplteit in allen ©cpublaben, riffen ©epniire
unb SCttöpfe unb Sïaïenber unb farbige Safcpem
tticper perbox. Sßie gapnen fdpmenïten fie fie
bitrrp bie Suft! 3IIg fie bag Unterfte gu oberft
gefebjrt, ftiegeu fie Inieber in bie ©tube hinunter.
®ie Sreppe fnarrte.

„§Iu, au!" 2Mtiffer patte ben Stopf an ber
®ecfe angefcplagen.

„@g ift niepig gu macpen," meinte ber ©öcf=
ter uitb fcpiittelte enttäiSfei ben Stopf. „®er
©afermenter pat bag 23u<p gemifj mit fiep fort»
genommen. 9?ocp mepr Unpeil toiH er ftifteu
bamit."

„tpalt! ®ä finb SSücper!" rief jept triumppie»
renb ber Santli. ©r patte irgcitbtoo eine Sabe
aufgeriffen.

Saltiffer unb ber ©öcfler tauten gefprungen
unb ftreeften ipre Stopfe. „geig, geig!"

@ie fcpiuangen bie bieten Staube perunter unb
fcpleppten fie auf ben Sifcp. ®ie Saterne riic!=
ten fie gang nape.

„©ine ©pronif!"
„©pronifa bon £Permiefen " lag ber S3anili.

„®ag tarin fa gang furg'meilig fein." ©r fcpob
bag umftänblicpe iSucp unter ben fftocf unb
toanbte fiep Santli gu.

„5ßop 23Iip! ®ag ift bag ®ofterbucp, mit bem
er alle SBelt furiert. ®ag foil ung auep gute
®ienfte tun!" ®er ©öcfler napnf eg gu feinen
Rauben. „SSir molten eg gu ^aufe ftubieren.
®er JDîaufex wirb Slugen macpen, fattg ex mie=
ber gurüeftommt unb fein Heiligtum niept
mepr borfinbet."

„©ein Heiligtum ift bag gauberbucp," loarf
Saltiffer ein. „®a finb bie ©prüepe brin unb
bie ©epeimniffe ÜJtofig. ®ie loerben poffentlicp
auep niept loeit fein."

Qu britt ftöberten fie ineitex. Slber bag be=

geprtefte ©tücf, bag eigentlich ben Slnftofg gu

biefer näcptlicpen Überrumpelung - beg ©iren=
moog gegeben, tonnten fie niept augfinbig
macpen. @g loar teilt SBintel mepr, mie fie fiep

übergeugt patten, in ben fie niept gegueft. £6
boep) uoäp irgenbtoo ein berfieefteg gaep lag?

®ag mitjjte jept göbeli.
SBenn er eine Slpnung patte, toie fie in fei=

nem Spaufe rumorten!
Sluf einmal rimrben Sritte laut, ©ie nä|er=

ten fiep bem ©irenmoog. ®ie iDiiiitner fepauten
einanber entfept an. Unrinttfürlicp blieg SSantli
feine Saterne aug. ©ie ftanben im ginftern unb
laufcpten.

SBenn'g ber ©pueri felber loäre, ber gu fpäter
©tunbe peimteprte! 3Bag fagten fie bann? 3Bie

jämmerliip ftiinben fie ba! ©inen Slugenblict
lang ftoette ipnen ber Stiem. ®ie ©epritte piett
ten inné.

®ann aber fiel ipnen ein mäeptiger ©teiii
bom fpergen, SJtan ging borbei.. ®ag Unpeil
mar befipmoren. Stocp eine gute ÜBeile rebeteu
fie fein Sßort. Saltiffer maepte Söantli ein Qeü
epen. ®iefer fupr mit einem ©treieppolg über
ben glatten $ofenboben unb rnaepie aufg neue
geuer, Sept lacpten fie einanber an nrtb fcpnauf=
ten aug.

„Scp bente, mir gepen auep!" feplug iöantli
bor. „®ag berfluepte tBucp pat ber Käufer att=

meg bei fiep."
©ie liepen atleg liegen, mie eg max unb ber=

gogen fiep ing greie. ©ie frodjen burcp bie (ßücfc

im 'Sentitor. §IIg lepter feplüpfte ber SSantlt
peraitg unb ftettte bie Saterne beputfam bor fiep

auf bie ©anbfteinplatte.
Sinei ©roberungen patteri fie menigfteng ge=

utaept: bie ©pronit unb bag ®o!torbucp. Unb
eineg gelobten fie fiep teuer unb peilig: 23or=

läufig brauepte niemanb im gangen ®orfe gu
miffen, mag fie unternommen. Stucp ipre grauen
nitpt

(güttfe^ung folgt.)

ßtnber feommen burcp
Üünber Pommen bittcp ben 2BaIb gegangen,
îtnemonen in ber kleinen ipanb.
©oppelt gritpt miep jungen Jrüplingg prangen,
Oer mir felber lange fepon entfdpmanb.

îluggelôfcpt finb kummerfepnoere 3apre,
2Bo icp 2tupe niept noep Scpönpeit fanb:
Ütinber Bracpten mir bag 2Bunberbate,
îlnemonen in ber kleinen Çanb. jpeirmco sinacter.

bett 3BoIb gegangen,

©nnig ftraplen rneipe 23Iütenfterne,

îlugenfterne leuepten lacpenb auf —

llnb aug Blauer, traumoerfunk'ner gerne
Steigt bie eigne Uünbpeit mir perauf.
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Baltisser öffnete Kisten und Kasten. Die andern
halfen ihm mit teuflischer Freude und Neugier.
Sie wühlten in allen Schubladen, rissen Schnüre
und Knöpfe und' Kalender und farbige Taschen-
tücher hervor. Wie Fahnen schwenkten sie sie

durch die Lustl Als sie das Unterste zu oberst
gekehrt, stiegen sie wieder in die Stube hinunter.
Die Treppe knarrte.

„Au, au!" Baltisser hatte den Kaps an der
Decke angeschlagen.

„Es ist nichts zu machen," meinte der Göck-
ler und schüttelte enttäuscht den Kopf. „Der
Sakermenter hat das Buch gewiß mit sich fort-
genommen. Nach mehr Unheil will er stiften
damit."

„Halt! Dä sind Bücher!" rief jetzt triumphie-
rend der Bantli. Er hatte irgendwo eine Lade
aufgerissen.

Baltisser und der Göckler kamen gesprungen
und streckten ihre Köpfe. „Zeig, zeig!"

Sie schwangen die dicken Bände herunter und
schleppten sie auf den Tisch. Die Laterne rück-
ten sie ganz nahe.

„Eine Chronik!"
„Chronika von Oberwiesen!" las der Bantli.

„Das kann ja ganz kurzweilig sein." Er schob
das umständliche Buch unter den Rock und
wandte sich Bantli zu.

„Potz Blitz! Das ist das Dokterbuch, mit dem
er alle Welt kuriert. Das soll uns auch gute
Dienste tun!" Der Göckler nahm es zu seinen
Handen. „Wir wollen es zu Hause studieren.
Der Mauser wird Augen machen, falls er wie-
der zurückkommt und sein Heiligtum nicht
mehr vorfindet."

„Sein Heiligtum ist das Zauberbuch," warf
Baltisser ein. „Da sind die Sprüche drin und
die Geheimnisse Mosis. Die werden hoffentlich
auch nicht weit sein."

Zu dritt stöberten sie weiter. Aber das be-

gehrteste Stück, das eigentlich den Anstoß zu

dieser nächtlichen Überrumpelung - des Giren-
moos gegeben, konnten sie nicht ausfindig
machen. Es war kein Winkel mehr, wie sie sich

iiberzeugt hatten, in den sie nicht geguckt. Ob
doch noch irgendwo ein verstecktes Fach lag?

Das wüßte jetzt Zobeli.
Wenn er eine Ahnung hätte, wie sie in sei-

nem Hause rumorten!
Auf einmal wurden Tritte laut. Sie näher-

ten sich dem Girenmoos. Die Männer schauten
einander entsetzt an. Unwillkürlich blies Bantli
seine Laterne aus. Sie standen im Finstern und
lauschten.

Wenn's der Chueri selber wäre, der zu später
Stunde heimkehrte! Was sagten sie dann? Wie
jämmerlich stünden sie da! Einen Augenblick
lang stockte ihnen der Atem. Die Schritte hiel-
ten inne.

Dann aber fiel ihnen ein mächtiger Steil!
vom Herzen. Man ging vorbei. Das Unheil
war beschworen. Noch eine gute Weile redeten
sie kein Wort. Baltisser machte Bantli ein Zei-
chen. Dieser fuhr mit einem Streichholz über
den glatten Hosenboden und machte aufs neue
Feuer. Jetzt lachten sie einander an und schnauf-
ten aus.

„Ich denke, wir gehen auch!" schlug Bantli
vor. „Das verfluchte Buch hat der Mauser all-
weg bei sich."

Sie ließen alles liegen, wie es war und ver-
zogen sich ins Freie. Sie krochen durch die Lücke

im Tcnntor. Als letzter schlüpfte der Bantli
heraus und stellte die Laterne behutsam vor sich

auf die Sandsteinplatte.
Zwei Eroberungen hatten sie wenigstens ge-

macht: die Chronik und das Doktorbuch. Und
eines gelobten sie sich teuer und heilig: Vor-
läufig brauchte niemand im ganzen Dorfe zu
wissen, was sie unternommen. Auch ihre Frauen
nicht!

(Fortsetzung folgt.)

Kinder kommen durch
Kinder kommen durch den Wald gegangen,
Anemonen in der kleinen Hand.
Doppelt grüßt mich jungen Frühlings Prangen,
Der mir selber lange schon entschwand.

Ausgelöscht sind kummerschwere Jahre,
Wo ich Ruhe nicht noch Ächönheit fand:
Kinder brachten mir das Wunderbare,
Anemonen in der kleinen Hand. Heinrich Anaser.

den Wald gegangen»

Innig strahlen weiße Blütensterne,
Augensterne leuchten lachend aus —
Und aus blauer, traumversunk'ner Ferne

Bteigt die eigne Kindheit mir heraus.
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